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Fünfter Akt .

( Abends zwiſchen Licht , in einem Zimmer beim

Muſikanten . )

Erſte Szene . ⸗

Louiſe ſizt ſtumm und ohne ſich zu ruͤhren in dem fin⸗
ſterſten Winkel des Zimmers , den Kopf auf den Arm

geſunken . Nach einer großen und tiefen Pauſe kommt

Miller mit einer Handlaterne , leuchtet aͤngſtlich im

Zimmer herum , ohne Louiſen zu bemerken ,

dann legt er den Hut auf den Tiſch und

ſezt die Laterne nieder .

Miller . Hier iſt ſie auch nicht . Hier wieder

nicht — Durch alle Gaſſen bin ich gezogen , bei al⸗

len Bekannten bin ich geweſen , auf allen Thoren

hab ich gefragt — Mein Kind hat man nirgends

geſehen (nach einigem Stillſchweigen ) Geduld armer

ungluͤklicher Vater . Warte ab , bis es morgen

wird . Vielleicht kommt deine Einzige dann an ' s

Ufer geſchwommen — — Gott ! Gott ! Wenn ich

mein Herz zu abgoͤttiſch an dieſe Tochter hieng — Die
Strafe iſt hart . Himmliſcher Vater , hart ! Ich

will nicht murren , himmliſcher Vater , aber die

Strafe iſt hart ( er wirft ſich gramvoll in einen

Stuhl . )

Loniſe .
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Louiſe . ( ſpricht aus dem Winkel ) Du thuſt
recht , armer alter Mann ! Lerne bei Zeit noch ver⸗
lieren .

Willer . ( ſpringt auf ) Biſt du da mein Kind ?

Biſt du ? — Aber warum denn ſo einſam und ohne
Licht ?

Loniſe . Ich bin darum doch nicht einſam .
Wenns ſo recht ſchwarz wird um mich herum , hab
ich meine beſten Beſuche .

Willer . Gott bewahre dich ! Nur der Gewiſ⸗
ſenswurm ſchwaͤrmt mit der Eule . Suͤnden und

boͤſe Geiſter ſcheuen das Licht .

Louiſe . Auch die Ewigkeit Vater , die mit der

Seele ohne Gehilfen redet .

Miller . Kind ! Kind ! Was fuͤr Reden ſind
das ?

Louiſe . (ſteht auf und kommt vorwaͤrts ) Ich hab
einen harten Kampf gekaͤmpft. Er weiß es Vater .

Gott gab mir Kraft . Der Kampf iſt entſchieden .
Vater ! man pflegt unſer Geſchlecht zart und zerbrech⸗
lich zu nennen . Glaub Er das nicht mehr . Vor

einer Spinne ſchuͤtteln wir uns , aber das ſchwarze
Ungeheuer Verweſung druͤken wir im Spaß in die

Arme . Dieſes zur Nachricht Vater . Seine Louiſe
iſt luſtig .

WMiller . Hoͤre Tochter ! Ich wollte du heulteſt .

Du gefielſt mir ſo beſſer .

Louiſe . Wie ich ihn uͤberliſten will , Vater !

Mie ich den Tyrannen betruͤgen will ! — Die kiebe

8 iſt



iſt ſchlauer als die Bosheit und kuͤhner — das hat

er nicht gewußt , der Mann mit dem traurigen

Stern / — O! l ſie ſind pfiffig , ſo lang ſie es nur mit

dem Kopf zu thun haben , aber ſobald ſie mit dem

Herzen aubinden , werden die Boͤswichter dumm —

—Mit einem Eid gedachte er ſeinen Betrug zu ver⸗

ſiegeln ? Eide , Vater , binden wohl die Lebendigen ,

im Tode ſchmilzt auch der Sakramente eiſernes

Band . Ferdinand wird ſeine Louiſe kennen — Will
er mir diß Billet beſorgen , Vater ? Will er ſo gut

ſeyn ?
Willer . An Wen , meine Tochter ?

Louiſe . Seltſame Frage ! Die Unendlich⸗

keit und mein Herz haben mit einander nicht Raum

genug fuͤr einen einzigen Gedanken an ihn —

Wenn haͤtt ich denn wol an ſonſt jemand ſchreiben

ſollen ?
Willer . ( unruhig ) Hoöͤre Louiſe ! Ich erbreche

den Brief .

Louiſe . Wie Er will , Vater — aber Er wird

nicht klug daraus werden . Die Buchſtaben liegen

wie kalte Leichname da , und leben nur Augen der

Liebe .

Miller . ( ließt ) » Du biſt verrathen , Ferdi⸗

nand — ein Bubenſtuͤk ohne Beiſpiel zerriß den

Bund unſrer Herzen , aber ein ſchreklicher Schwur

hat meine Zunge gebunden , und dein Vater hat

überall ſeine Horcher geſtellt . Doch wenn du Muth

haſt , Geliebter — ich weiß einen dritten Ort , wo

kein Eidſchwur mehr bindet , und wohin ihm kein

Horcher
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Horcher geht » ( Miller haͤlt inne , und ſieht ihr ernſt —

haft in ' s Geſicht )

Louiſe . Warum ſieht Er mich ſo an ? Leſ' Er

doch ganz aus , Vater .

Willer . » Aber Muth genug mußt du haben ,

eine finſtre Straſſe zu wandeln , wodir nichts leuch⸗

tet , als deine Louiſe und Gott — Ganz nur Liebe

mußit bu kommen , daheim laſſen all deine Hofnun⸗

gen , und alle deine brauſenden Wünſche ; nichts

kannſt du brauchen als dein Herz . Willſt du —

ſo brich auf , wenn die Gloke den zwoͤlften Streich

thut auf dem Karmeliterthuem . Bangt dir — ſo

durchſtreiche das Wort ſtark vor deinem Geſchlech —

te , denn ein Maͤdchenhat dich zu ſchanden gemachter

( Miller legt das Billet nieder , ſchaut lange mit einem

ſchmerzhaften ſtarren Blik vor ſich hinaus , endlich kehrt

er ſich gegen ſie , und ſagt mit leiſer gebrochener Stimme )

Und dieſer dritte Ort , meine Tochter ?

Louiſe . Er kennt ihn nicht , Er kennt ihn

wirklich nicht , Vater ? — Sonderbar ! Der Ort
iſt zum Finden gemahlt . Ferdinand wird ihn

finden .

WMiller . Hum ! Rede deutlicher .

Louiſe . Ich weiß ſo eben kein liebliches Wort

dafuͤr — Er muß nicht erſchreken Vater , wenn

ich ihm ein haͤßliches nenne . Dieſer Ort — O

warum hat die Liebe nicht Namen erfunden ! Den

ſchoͤnſten haͤtte ſie dieſem gegeben . Der dritte Ort ,
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guter Vater — aber Er muß mich ausreden laſſen
— Der dritte Ort iſt das Srab .

WMiller , ( zu einem Seſſel hinwankend ) O⸗mein

Gott !

Louiſe . ( geht auf ihn zu und haͤlt ihn ) Nicht

doch mein Vater ! Das ſind nur Schauer , die ſich

um das Wort herumlagern — Weg mit dieſem ,
und es liegt ein Brautbette da , woruͤber der Mor⸗

gen ſeinen goldenen Teppich breitet , und die Fruͤh⸗
linge ihre bunte Guirlanden ſtreun . Nur ein heu⸗
lender Suͤnder konnte den Tod ein Gerippe ſchelten ;

es iſt ein holder niedlicher Knabe , bluͤhend , wie ſie
den Liebesgott mahlen , aber ſo tuͤkiſch nicht — ein

ſtiller dienſtbarer Genius , der der erſchoͤpften Pilge⸗
rin Seele den Arm bietet uͤber den Graben der Zeit ,
das Feenſchloß der ewigen Herrlichkeit aufſchließt ,

freundlich nikt und verſchwindet .

Willer . Was haſt du vor , meine Tochter ? —

Du wilſt eigenmaͤchtig Hand an dich legen ?

Louiſe . Nenn Er es nicht ſo mein Vater . Ei⸗

ne Geſellſchaft raͤumen , wo ich nicht wol gelitten
bin — Aneinen Ort vorausſpringen , den ich nicht
laͤnger miſſen kann — Iſt denn das Sünde ?

Miller . Selbſtmord iſt die abſcheulichſte mein

Kind — die einzige , die man nicht mehr bereuen

kann , weil Tod und Miſſethat zuſammenfallen .

Louiſe . ( bleibt erſtarrt ſtehn ) Entſezlich ! —

Aber ſo raſch wird es doch nicht gehn . Ich will in
den Fluß ſpringen , Vater , und im Zihuntert

ſinken
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ſinken Gott den Allmaͤchtigen um Erbarmen

bitten .

Miller . Das heißt , du wilſt den Diebſtahl be⸗

reuen , ſobald du das Geſtohlene in Sicherheit weiſt

—Tochter ! Tochter ! gib acht, daß du Gottes nicht

ſpotteſt , wenn du ſeiner am meiſten vonnothen haſt .

Ohes iſt weit ! weit mit dir gekommen ! — Du

haſt dein Gebet aufgegeben , und der Barmherzige

zog ſeine Hand von dir .
Louiſe . Iſt lie ben denn Frebel , mein Va⸗

ter ?
Miller . Wenn du Gott liebſt , wirſt du nie

bis zum Frevel lieben — — Du haſt mich tief ge⸗

beugt , meine Einzige ! tief , tief , vielleicht zur Gru⸗
be gebeugt . — Doch ! ich will dir dein Herz nicht

noch ſchwerer machen — Tochter ! ich ſprach vor⸗

hin etwas . Ich glaubte allein zu ſeyn . Du haſt mich

behorcht , und warum ſolt ich ' s noch laͤnger geheim

halten ? Du warſt mein Abgott. Höre Louiſe , wenn

du noch Plaz fuͤr das Gefuͤhl eines Vaters haſt —
Du warſt mein Alles . Jezt verthuſt du nicht mehr

von deinem Eigenthum . Auch Ich hab alles zu

verlieren . Du ſiehſt , mein Haar faͤngt an grau

zu werden . Die Zeit meldet ſich allgemach bei

mir , wo uns Vaͤtern die Kapitale zu ſtatten kom⸗

men , die wir im Herzen unſter Kinder anlegten —

Wirſt du mich darum betruͤgen , Louiſe ? Wirſt du

dich mit dem Haab und Gut deines Vaters auf und

davon machen ?

Lotiſe .
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Loniſe , (kuͤßt ſeine Hand mit der heftigſten Ruͤh⸗
rung ) Nein mein Vater . Ich gehe als Seine große
Schuldnerin aus der Welt , und werde in der Ewig⸗
keit mit Wucher bezalen.

Willer . Gib acht , ob du dich da nicht ver⸗

rechneſt, mein Kind ? ( ſehr ernſt und feierlich ) Wer⸗
den wir uns dort wol noch finden ? — — Sieh !
Wie du blaß wirſt ! — Meine Louiſe begreift es
von ſelbſt , daß ich ſie in jener Welt nicht wol mehr
einholen kann , weil ich nicht ſo fruͤ h dahin eile,
wie ſie ( Louiſe ſtuͤrzt ihm in den Arm , von Schauern
ergriffen — Er druͤkt ſie mit Feuer an ſeine Bruſt und
faͤhrt fort mit beſchwoͤrender Stimme ) o Tochter !
Tochter ! Gefallene , vielleicht ſchon verlorene Toch⸗
ter ! Beherzige das ernſt Vaterwort ! Ich kann
nicht uͤber dich wachen . Ich kann dir die Meſſer
nehmen , du kannſt dich mit einer Striknadel toͤdten.
Für Gift kann ich dich bewahren , da kannſt bich
mit einer Schnur Perlen erwuͤrgen . — Louiſe —
Louiſe — nur warnen kann ich dich noch ⸗ Wilſt
du es darauf ankommen laſſen , daß dein treuloſes
Gaukelbild auf der ſchreklichen Bruͤke zwiſchen Zeit
und Ewigkeit von dir weiche ? Wilſt bu dich vor des

Allwiſſenden Tron mit der Luͤge wagen : Deinet⸗

wegen , Schoͤpfer , bin ich da ! wenn deine ſtraf .
bare Augen ihre ſterbliche Puppe ſuchen ?= Und
wenn dieſer zerbrechliche Gott deines Gehirns ,
jezt Wurm wie du , zu den Fuͤßen deines Rich⸗
ters ſich windet , deine gottloſe Zuverſicht in die⸗

ſem
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ſem ſchwankenden Augenblik Luͤgen ſtraft , und dei⸗

ne betrogene Hofnungen an die ewige Erbarmung

verweißt , die der Elende fuͤr ſich ſelbſt kaum erfle⸗

hen kann — Wie dann ? ( nachdruͤklicher , lauter )

Wie dann Ungluͤkſelige, Cer haͤlt ſie feſter , blikt ſie

eine Weile ſtarr und durchdringend an , dann verlaͤßt

er ſie ſchnell ) Jezt weiß ich nichts mehr ( mit aufge⸗

hobener Rechte ) ſtehe dir , Gott Richtet ! für dieſe

Seele nicht mehr . Thu was du wilſt . Bting dei⸗

nem ſchlanken Juͤngling ein Opfer , daß deine Teufel

jauchzen , und deine guten Engel zuruͤktreten — Zieh

hin ! Lade alle deine Suͤnden auf , lade auch dieſe,

die lezte , die entezlichſte auf , und wenn die Laſt

noch zu leicht iſt , ſo mache mein Fluch das Gewicht

vollkommen — Hier iſt ein Meſſer — durchſtich dein

Herz , und ( indem er lautweinend fortſtuͤrzen will ) das

Vaterherz !

Loniſe . ( ſpringt auf und eilt ihm nach ) Halt !

Halt ! O mein Vater ! — Daß die Zaͤrtlichkeit

noch barbariſcher zwingt , als Tyrannenwuth ! —

Was ſoll ich ? Ich kann nicht ! Was muß ich

thun ?

Willer . Wenn die Kuͤſſe deines Majors heißer

brennenals die Traͤnen deines Vaters —ſtirb !

Louiſe . ( nach einem quaalvollen Kampf mit eini⸗

ger Feſtigkeit ) Vater ! Hier iſt meine Hand! Ich will

—Gott ! Gott ! was thu ich ? waswill ich ? — Va⸗

ter ich ſchwoͤre — Wehe mir , wehe ! Verbrecherin

J 4 wohin
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wohin ich mich neige ! — Vater es ſeyh! — Ferdi⸗
nand — Gott ſieht herab ! — So zernicht ' ich ſein
leztes Gedaͤchtniß ſie zerreißt ihren Brief )

Willer . (ſtuͤrzt ihr freudetrunken an den Hals )
Das iſt meine Tochter ! Blik auf ! Um einen Lieb⸗
haber biſt du leichter , dafür haſt du einen gluͤklichen
Vater gemacht . ( unter Lachen und Weinen ſie um⸗
armend ) Kind ! Kind , baß ich den Tag meines Le⸗
bens nicht werth war ! Gott weiß , wie ich ſchlech⸗
ter Mann zu dieſem Engel gekommen bin ! — Mei⸗
ne Louiſe , mein Himmelreich ! — O Gott ! ich
verſtehe ja wenig vom Lieben , aber daß es eine
Quaal ſeyn muß , aufzuhoren — ſo was begreif
ich noch .

Louiſe . Doch hinweg aus bieſer Gegend mein
Vater — Weg von der Stadt , wo meine Geſpie⸗
linnen meiner ſpotten , und mein guter Name dahin
iſt auf immerdar — Weg , weg , weit weg von
dem Ort , wo michſo viele Spuren der verlorenen
Seligkeit anreden — Weg , wenn es moͤglich
iſt —

Miller , Wohin du nur willſt meine Tochter .
Das Brod unſers Herrgotts waͤchſt uͤberall , und
Ohren wird er auch meiner Geige beſcheeren . Ja !
Laß auch alles dahingehn — Ich ſeze die Geſchich⸗
te deines Grams auf die Laute , ſinge dann ein Lied
von der Tochter , die , ihren Vater zu ehren , ihr
Herz zerriſſ ' — wir betteln mit der Ballade von

Thuͤre
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Thuͤre zu Thuͤre, und das Allmoſen wird koͤſtlich
ſchmeken von den Haͤnden der Weinenden —

Zweite Szene .

Ferdinand zu den Vorigen .

Louiſe . ( wird ihn zuerſt gewahr , und wirft ſich
Millern laut ſchreiend um den Hals ) Gott ! Da iſt
er ! Ich bin verloren .

Miller . Wo ? Wer ?

Loniſe . ( zeigt mit abgewandtem Geſicht auf den

Major , und druͤkt ſich ſeſter an ihren Vater) Er ! Er

ſelbſt ! — Seh er nur um ſich Vater — Mich zu
ermorden iſt er da .

Willer . ( erblikt ihn , faͤhrt zuruͤk) Was ? Sie

hier Baron ?

Ferdinand . ( kommt lansſam naͤher, bleibt Loul⸗

ſen gegenuͤber ſtehn , und laͤßt den ſtarren ſorſchenden Blik
auf ihr ruhen , nach einer Pauſe . ) Ueberraſchtes Gewiſ⸗
ſen , habe Dank ! Dein Bekenntniß iſt ſchreklich aber

ſchnell und gewiß , und erſpart mir die Folterung .
— Guten Abend Miller .

Willer . Aber um Gotteswillen ! Was wollen

Sie Baron ? Was fuͤhrt Sie her ? Was ſoll dieſer

Ueberfall ?

Ferdinand . Ich weiß eine Zeit , wo man den

Tag in ſeine Sekunden zerſtuͤkte, wo Sehnſucht nach

mir ſich an die Gewichte der zoͤgernden Wanduhr
02
33 hieng ,
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